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Erklärung des Kupfers. 


Der Birnbaum 

bei Breslau. 

١ Gleich einem verfallenen Schloſſe oder einer Ruine 
aus der Vorzeit ſieht man jetzt vor dem Oderthore die 
übrig gebliebenen Reſte des ehemals beliebten Coffee⸗ 
hauſes, der Birnbaum genannt, vor welchem ein 
angenehmes junges Pappelwaͤldchen ſtand. 

Wie mancher Breslauer Bewohner, der dieſes 
Ortes ſich erinnert, denkt nicht dabei an die damali⸗ 
gen Freunde und Bekannte, die mit der Zeit zum Theil 

zerſtreut, zum Theil gar nicht mehr ſin d. 
Es ſind nun grade zwei volle Jahre als das zer⸗ 
ſtoͤbrende Elend der Vorſſaͤdte begann; o! möchte 
doch bald die noch mit Wolken umgebene Hofnungs⸗ 

Sonne ganz helle ſcheinen — und unſre Vorſtaͤdte 
ſich aus ihren Schutthaufen zu ruhigen Wohnungen 
des Gluͤcks unſter Bürger erheben. 
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Der zwanzigſte November. 


١ 34 habe es geſehn, das frohe Gewimmel, dieſe : 


Menſchenmaſſe des volkreichen Breslaus! Die 


Schweidnitzer Gaſſe, der Ring, hauptſaͤchlich der 
Paradeplatz waren gefüllt von unzähligen Menſchen. 


Alle erwarteten um 3 Zwoͤlf Uhr das neue Schau⸗ 


ſpiel, daß einheimiſche Bürger zum erſtenmal wieder 
nach langer Zeit auf die Wache ziehen. 

Sie kommen endlich von dem Zwinger herzie⸗ 
hend, mit klingendem Spiel, ihre anderthalb hun⸗ 


dertjaͤhrige Fahne voran, nach einer langen Ruhe 


wieder zum Gebrauch hervorgeſucht. Sie gehen 
durch Tauſende ihrer Mitbuͤrger und loͤſen das fran⸗ 
zöfifche Militair ab. Hier vor der Hauptwache if 
kein Platz mehr für Zuſchauer. Die dortſtehenden 
Fuhrmannswagen, die Jahrmarktsbuden werden er⸗ 
klettert, und dienen zu Altanen der Neugier, 
Ringsum ſieht man die Menſchen vor Menſchen nicht. 

Freude, erwachende Hofnung, Vorgefuͤhle einer 


gluͤcklichen Zukunft, Vertrauen und Glaube an eine 


beſſere Beſtimmung ſcheinen ſich auf jedem Antlitz zu 
ſpiegeln. In dem Augenblick, da die Stadt ſich ſelbſt 
wieder gegeben wird, verliehrt jeder das Andenken 
trauriger Erinnerungen aus der Vergangenheit. Die 
Stürme flogen vorüber, der erſte helle Sonnenftrat 
bricht durch die Wolken. Jedem kommt es vor, als 
erwach' er zu einem neuen Leben! Nicht als haͤtten 


wir uns uͤber diejenigen zu beklagen, die bisher treu 


und friedlich unſere Thore bewachten. Wir ſcheiden 
von ihnen mit Dank und Freundſchaft. Aber ein 


Gefuͤhl, das naturlich iſt und aus keiner unlauteren 


Guell 
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Quelle des menſchlichen Herzens entſteht, muͤſſen 
ſelbſt die ehren, die nicht zu unſerer Nation gehds 
ren. Die Volksfamilie wird ſich ſelbſt anvertraut, 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, die Geſellſchaft übernimmt die 
Mühe für ihre eigene Sicherheit zu ſorgen. Sie 
findet in dieſer Beſchwerde das hoͤchſte Vergnuͤgen, 
grade wie der Juͤngling, der, muͤndig erklaͤrt, die 
Erlaubniß erhält, fi um das Seinige felöfi zu bes 
kuͤmmern. O es iſt ein koͤſtliches Gefühl, zu ſagen, 
das bin ich ſelbſt! Das Hoͤchſte, nach dem Menſchen 
trachten, iſt das, ſich felbſt anzugehoͤren! 

Welch eine erhabene Idee unſeres Monarchen, 
ſeinem Volk zu erlauben, ſeine Staͤrke zu ſeyn! 
Eine Pflicht, die jedem ſo nahe liegt, die jedem ſo 
heilig und theuer ſeyn muß, wird in Ausübung ges 
bracht, daß Bürger ihre Stadt ſelbſt bewahren. 
Grade das, was jeder am liebſten thut, naͤmlich das 
Seinige zu behuͤten, wird von dem treflichen Landes⸗ 
vater angeordnet. Er muß ſeine Voͤlker auch in 
Truͤbſal von einer vortheilhaften Seite kennen ge⸗ 
lernt haben, daß er ſie für würdig hält, fie ſelbſt 
zur Aufrechthaltung der Ordnung auftreten zu laſſen. 
Nur in einem erhabenen Gemuͤth konnte der Gedanke 
aufkeimen, die hoͤchſte Wuͤrde und den moͤglichſten 
Werth in einem Volke zu entwickeln. Es haͤtten ſich 
gewiß heute unter den vielen Tauſenden wenige vor⸗ 
gefunden, die nicht gefühlt haben, daß ihr König in 
ſeine Unterthanen ein ehrendes Vertrauen ſetzt. Wer 
koͤnnte eines ſolchen Vertrauens ſich unwuͤrdig zei⸗ 
gen? Wen könnte es geben, der nicht ein unbe⸗ 
ſchraͤnktes Vertrauen zu einem Regenten fuͤhlte, der 
2 ſolchen Maaßregeln, ſeine Untergebenen fuͤr gut⸗ 
: 0b a. gezo⸗ 


759 : 
gezogene Kinder erklärt und fie als ſolche behandelt! 
Solche Banden des Vertrauens und der Liebe ſind 
unaufiöslich und indem fie Volk und Regenten einan⸗ 
der naͤher bringen, werden ſie um ſo ſtaͤrker! : 
Das wird gefühlt! Es iſt kein augenblicklicher 
Wahn von ſchoͤner Empfindung, fluͤchtig gefaßt, 
flüchtig verlohren, für edel gehalten und dann ver: 
geſſen. Es iſt eine große, volle Glut, die das Herz 
des Schleſiers für feinen König, für fein Vaterland 
erwärmt, Sie hat ſich nicht heute bloß offenbart, 
um morgen zu verſchwinden. Wenn ſie ſich bei die⸗ 
fer Gelegenheit deutlicher zeigte, fo buͤrgte die Art 
ihres Ausdrucks fuͤr ihre Dauer. 

Der erſte Zapfenſtreich nach Preußiſcher Weiſe 
mit einer Pfeife begleitet, wurde dieſen Abend von 
der Buͤrgerwache ausgeführt. Nach zwei Jahren 
zum erfienmal wieder dieſer Wirbel, dieſer Ton! Es 
klang dem Verehrer der alten Ordnung und des Baz 
terlandes ſo ſchoͤn, es war ihm ſo wohl, etwas 
Vaterlaͤndiſches wieder zu hören. Tauſende begleis 
teten den Zug mit geheimen Entzuͤcken. Worte, 
Ausruf, laute Aeußerungen gehoͤren nicht zur Wahr⸗ 
heit der Empfindung; der Wandel, Werke, Tha⸗ 
ten ſind beſſere Zeugniſſe. Aber ſie ſind eben ſo na⸗ 
tuͤrlich, als verzeihlich bei einer Menge, die das, 
was ſie fuͤhlt, auch gern aͤußert. Als die Trommel 
ſchwieg, ertönte Preußen ein vielfach verdoppeltes 
NR Segen, Gluͤck und Heil unſerem Koͤnig! 
: Kgr. 
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| Die Verwandlung. 
ortſetzung. ) 

Endlich erſchien der lang gewünſchte Lag, we 
ich mein Weibchen wiederkommen ſah. Aber wie 
hatte ich mich in meiner Erwartung betrogen! Ich 
glaubte gewiß, ſie wuͤrde mir um den Hals fallen, 
mich um Verzeihung bitten und irgend eine triftige 
Entſchuldigung vorbringen. Alles dies geſchah 
nicht. Sie ruͤmpfte die Naſe, ſah mich mit einer 
Art von Verachtung an und reichte mir ganz kalt den 
Backen zum Kuſſe hin. Sonſt kuͤßten wir uns gleich 
mitten auf den Mund, daß das Feuer herausfuhr. 
Nein, jetzt wurde ein Backen nach dem andern hin⸗ 
gehalten und druͤber weggeſehen. Darauf legte ſie 
ihre Hand in meinen Arm und wollte ins Haus ge⸗ 
fuͤhrt ſeyn. Ich verſtand das Ding nicht, zog mei⸗ 
nen Arm zuruͤck und wollte ſie wegen ihres langen 
Auſſenbleibens zur Rede ſtellen. Allein ſie ließ mich 
nicht zur Rede kommen und ſagte mit einer ſpoͤtteln⸗ 
den Miene: Aber mein Gott! wie linkſch iſt doch 
ſein Benehmen, mein Herr Gemahl! in der Stadt 
weiß man ſich ſchon artiger gegen eine huͤbſche Frau 
von der feinen Welt zu betragen. Man ſieht es 
ihm gleich an, daß er auf dem Lande gebohren und 
erzogen worden. Und fo trippelte fie gem allein 
vor mir hin in das Haus. 

Ich verſtummte und ſtand da, wie eine Statue. 
Ich gaffte meine nach der feinen Welt geſtimmte Frau 
von Kopf bis zu den 7 an. Ihr Putz, ihr Haar 
alles war geaͤndert; alles ſetzte mich in eine ſtaunende 
Verwunderung. 

Nach 
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Nach einer Viertelſtunde erſchien ein junger Herr, 
den meine Frau einen Anverwanoten von meinem 
Vetter nannte, den ich aber in meinem Leben nie 
geſeh n hatte. Der Kerl trug fib uͤberaus naͤrriſch 
und hatte ſogar — eine Brille auf der Naſe. Ich 
lachte über den Aufzug und meine Frau ſah mich mite 
leidig an und zuckte die Achſeln. Er war dem Wa⸗ 
gen nachgeritten, ſah mich kaum Über die Achſeln an 
und machte ſich nur mit meiner Frau zu thun, der 

er alle Augenblick die Hand beleckte. 

Sie führte ihn ins Haus. Sehen Sie nur, 
Herr Suͤßmilch, fo naunte ſich dieſer Herr Vetter, 
ſo ungalant ſieht es bei uns auf dem Lande aus. 
Erſchrecken Sie nicht, wir haben nicht einmal ge⸗ 
mahlte Zimmer. Sie ſchwatzte noch mehr, aber ich 
ließ die Narren gehen und machte einen Spatzier⸗ 
gang in den Garten, um mir die Grillen zu vertreiben. 

In Kurzen ging eine große Veraͤnderung vor. 

Vormals liefen unſre Kinder herum, wie die un⸗ 
ſchuldigen Läͤmmerchen. Wir unterhielten uns mit 
ihnen; meine Frau lehrte ſie ſelbſt buchſtabiren und 
leſen, legte ihnen die Kleider an, wuſch und fäuberte- 
ſie. Das wurde nun anders. Die Kinder, ſagte 
meine gereiſte Dame, muſſen eine eigne Magd und 
ein beſonderes Zimmer haben, welches man die 
Kinderſtube heißt. Nicht wahr, Herr Suͤßmilch? 
Allerdings, verſetzte derſelbe, wer wird ſich wohl 
den ganzen Tag mit den Kindern herumſchleppen 
und ihren Lerm vertragen. ۱ 

Es war bald zwoͤlf Uhr des Mittags. Meine 

Hausmagd kam mit dem Tiſchzeug, um wie wir es 
ſonſt gewohnt waren, Punkt wolf zu eſſen. 
Meine 
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Meine Frau lachte überlaut. „Was wollt ihr jetzt‏ 
ſchon mit dem Tiſchzeug“? rief fie. Unterſteht euch‏ 
nicht vor zwei uhr die Tafel zu decken. Da ſehen‏ 
ſie s, Herr Suͤßmilch, wie linkſch in allem die Haus⸗‏ 
haltung meines Mannes eingerichtet iſt. Da ſoll‏ 
alles nach der Stunde gehen, wie in einem Moͤnchs⸗‏ 
kloſter. Er ſteht ſehr früh auf, legt ſich zeitig nies‏ 
der, ißt, wenn die Mittagsglocke lautet, und lebt‏ 
faſt fo, wie ein jeder Bauer, der den Flegel fuhrt.‏ 
Hier lachte ſie über ihren eignen Witz, indem mir die‏ 
Thraͤnen des Unmuths aus den Augen rinnen woll⸗‏ 
ten.« Mich wunderts recht ſehr, meine Schoͤnſte,‏ 
wie Sie ſo viele Jahre lang Ihr Leben auf eine ſolche‏ 
elende Art haben zubringen koͤnnen.‏ 
Mir hätte bei ſolchen Reden das Herz zerſprin⸗‏ 

f gen mögen. Ich verbarg aber meine Unruhe, ſo 
viel, als es moͤglich war. Ich wollte den Handel 
erſt abwarten und erfahren, wie das Ding noch fer⸗ 
ner ſeinen Gang nehmen wuͤrde. 

Wir gingen endlich zu Tiſche. Ich hatte eben 
auf dieſen Tag unſern Pfarrer zu Haſte gebeten. Der 
gute Mann dauerte mich von Herzen, daß er bis 
nach zwei Uhr nüchtern bleiben mußte. Endlich 

wurde die Suppe aufgetragen. Ich wollte beten und 

faltete ſchon die Haͤnde. Meine Frau ſoh den Herrn 

Vetter an und lachte. Der Pfarrer bemerkte dies, 

warf einen unwilligen Blick auf den jungen Herrn 

und fette ſich fiufhweigend. zu Tiſche. 2 

(die Fortſetzung folgt.) 
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n Met Der Magen. 

Der wirkſamſte praktiſche d. h. zum Thun und 
Laſſen Beftimmende Imperativ iff zu allen Zeiten und 
unter allen immelsſtrichen — der Magen des 
Menſchen gewefen. Ihm verdankt das menſchliche 
Geſchlecht, im Guten, wie im Boͤſen, mehr, als 
es aus falſcher ſtolzer Schaam zu geſtehen wagt. 
Nicht aus dem Herzen, nein aus dem Magen kom⸗ 
men gute und arge Gedanken, Ehr⸗ und Trugſchluͤſſe, 
Lieb” und Haß, Branntwein und Mordbrenne⸗ 
reien, Feigheit und Bravour. Der Magen iſt es, 
welcher den Geſetzgebern und Prieſtern das Rieſen⸗ 
werk der Civiliſation oder Zahmmachung des Men, 
ſchenthiers moglich, und obendrein leicht gemacht 
hat. Wie mancher Krieg hatte ſeinen Urſprung und 
feinen Ausgang in einem ſchlechten verdorbenen, oder 
auch in einem zu guten feurigen Magen, wie ihn, 
laut der Geſchichte, Eroberer zu haben pflegen! Der 
Magen hat Schlachten gewonnen und verloren, 

Helden und. Kapuziner, Maͤtreſſen, die mit Kaba⸗ 
len, und Aebtiſſinnen, die mit Roſenkranzen ſpiel⸗ 
ten, hervorgebracht. Der Magen fuhrt das in poe⸗ 
tiſcher Proſa und proſaiſcher Poeſie geprieſene und 
bewunderte Raubſchloß der roͤmiſchen Univerſalmg⸗ 
narchie auf und machte die Bewohner deſſelben zu 
den tapferſten und gluͤcklichſten Zwangherrn der gan⸗ 
zen Welt. Der Magen war es aber auch wieder, 
welcher den nackten heißhungrigen Horden der Bar⸗ 
baren auf ihren Wanderungen zum Anführer und 
Wegweiſer diente und die verſchiedenen Schwaͤrme 
dieſer Peripathetiker gluͤcklich und wohlbehalten in 
die roͤmiſchen Provinzen brachte, wo ſie freilich die 
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Citronen und Orangen lieblicher fanden, als, 
die verlaſſenen Holzapfel und Eicheln. Tauſend 

pbiloſophiſche, politiſche, theologiſche und padagogi⸗ 
ſche Meinungen, Dogmen und Syſteme ſind Fall⸗ 
kinder des Magens und des mit ihm in ſleiſchlicher 
Verbindung ſtehenden Unzerleibes, und hätte, das 
anatomiſche Meſſer die heiligen Eingeweide As 3: B. 
Auguſtins und Calvins, und die unheiligeng z ar B. 
Cromwells und Marats, unterſucht, man wuͤrde 
den Grund (und folglich auch den ungrund ) ihrer 
trau igen und harten Lehren und Thaten in den Berz 
haͤrtungen ihres Magens gefunden haben. Der Ma⸗ 
gen bevölkert unfre Aſſembleen, unſre Viſiten- und 
Courzimmer und jeder Tempel der Geſeuſchaftlich⸗ 
keit (Andre nennen es Geſelligkeit) ſteht oder wird 
wenigſtens öd! und einſam, wo dieſem gewaltigen 
lüſternen Muskel keine Speis⸗Naſch⸗ und Trank⸗⸗ 
opfer, waͤr es auch nur in einem anfiogenden Win⸗ 
kel oder Seitencapellchen, dargebracht werden. Leute, 
welche ihrem Magen alle Ehre erweiſen und alle ſeine 
wunderlichen Caprizen und Anomalien befriedigen 
koͤnnen, ſind uberall geehrt, man uͤberſieht auch ihre 

Grillen und begegnet ihnen mit tiefgebeugter Hibs 
rung. Leute hingegen, die viel Appetit und ſelten 
etwas Appetitliches zu eſſen haben, ſind verachtet, 
und man uͤberlaͤßt ihnen aus Commiſeration die Kopf: 
und Handarbeiten des gemeinen Weſens und größe 
tentheils noch das, leider! ‚wenig einträgliche, und 
nicht felten noch undankbare Geſchaͤſt des — Kinder⸗ 
zeugens. Der Magen, und beſonders, wie man 
n Deutſchland allgemein glaubt, ein leerer Magen, 
joint unſern Künfilern, zwar nicht Kunſtwerke, 

8 aber 
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aber doch Kunſiſtücke ab! womit ſich die Im 
merſatten des Volks in ihren Verdauungsſtunden 
amüſiren, und Dichtern gelingt, ſo ſagt man, der 
zu ihrer windigen Kunſt nöthige Trug und Flug um 
fo beſſer, je leichter) d. h. je hungriger und wenig 
genaͤhrter ſie ſind, und manche herrliche Elegie z. E. 
verdankt ihr berühmtes Daſeyn einem Zuſtande ihres 
Urhebers und Meiſters, der die Steine des Feldes 
bewegen konnte, Brod zu werden, wenn dieſe 
Transſubſtantiation moglich ware. — — 


Der hoͤlzerne General. 

: In einem Kriege der Spanier gegen die Portu⸗ 
gieſen ſoll ſich folgende Begebenheit zugetragen ha⸗ 
ben, die uns ein gleichzeitiger Schriftſteller berich⸗ 

tet. Die portugieſiſche und ſpaniſche Armee ſtand 

einander gegen uͤber. Die erſte kommandirte der 

König ſelbſt; die andre der Herzog von Berwid, 

der es ſehr wohl einſah, daß ihm die Portugieſen 
an Macht weit überlegen waren. Demohngeachtet 

griff er muthig an und richtete ſeine Kanonen beſon⸗ 
ders auf die beiden Fluͤgel. Dies hielt indeß die 

Portugieſen nicht ab, über einen Fluß, der dazwi⸗ 
ſchen lag, zu ſetzen und den Spaniern ſich ernſthaft 

zu widerſetzen. Dieſe ſahen ſich ſchon genöthigt zus 
rückzuziehen, einen Theil ihrer Kanonen zu verlafs 
ſen, als die Portugiefen auf einmal ein fuͤrchter 
liches Jammergeſchrei erhoben, die Waffen wegwar⸗ 
fen und durch den Fluß die Flucht ergriffen. Nur 
mit genauer Noth konnten ſie wieder zum ſtehen ge⸗ 
bracht werden. Aber kaum wird man die Urſache 
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dleſer د0۸‎ Retirade errathen können. Sie 
war folgende. Die Portugieſen batten von jeher 
eine große Ehrfurcht vor dem heiligen Antonius von 
Padua, dem Schutzpatron ihres Koͤnigreichs, durch 
deſſen Huͤlfe ſie viele Schlachten gewonnen zu haben 
glaubten. Beſonders ſchrieben ſie dieſem Heiligen 
die Erhebung des Hauſes Braganza auf den Portu⸗ 
gieſiſchen Thron zu. Als ſie daher diesmal gegen 
die Spanier zu Felde zogen, erſuchten ſie den Koͤnig, 
den heiligen Antonius zu ihrem beſtändigen Genes, 
raliſſimus zu ernennen; der König verſammelte zu 
dem Ende einen Kriegsrath und trug ihm das Ver⸗ 
langen der Nation vor. Einige kluge Generale 
lachten über dieſe umuthungen und wandten dage⸗ 
gen ein, daß es wohl nicht thunlich fey, einem Hei⸗ 
ligen eine ganze Armee anzuvertrauen, der ſchon 
uͤberdies als Schutzpatron eines ganzen Landes kaum 
; 0 viel Zeit noch übrig haben könnte, ſich auch noch 
um eine ganze Menge wilder Soldaten zu bekuͤm⸗ 
mern: allein das ‚Bor beftand darauf und man fah 
ſich genoͤthigt Se. Heiligkeit in effigie an die Spitze 
der Armee zu ſtellen. Um den Soldaten indeſſen 
ein unterhaltendes Schauſpiel zu geben und ihren 
Muth dadurch anzufeuern, ward der Heilige zuvor 
zu feiner hoͤchſten militärifchen Würde ſtufenweis er⸗ 
hoben, ſo daß er vom Brigadier bis zum Generaliſſi⸗ 
mus hinaufſtieg. Man trug ihn darauf von Holz 
ausgehauen und mit ſchoͤnen ſeidnen Kleidern verſe⸗ 
hen vor der Fronte der ganzen Armee herum, die ihm 
ihre Honneurs bezeigte. So lange nun derſelbe 
an ihrer Spitze ſtand, thaten die Portugieſen Wun⸗ 
der der Tapferkeit und wuͤrden diesmal vielleicht ganz 
Spanien erobert haben, wenn dem Heiligen nicht 
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folgender Unfall begegnet wäre. Als fie nämlich 
ſchon durch den Fluß gekommen waren, traf eine 
feindliche Kanonenkugel den hoͤlzernen Generaliffie 
mus, die ihn fo ſehr zerſchmetterte, daß auch nicht 
ein ganzes Glied von ihm uͤbrig blieb. Dies ſetzte 
die aberglaͤubigen Portugieſen ſo in Schrecken, daß 
ö fie auf der Stelle umkehrten und die وې‎ ergriffen. 
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Scherben des ê Borſſcuten! in gan an 
den Schulmeiſter in N 


Lieber Freund! 
Wenn du dich noch bey guter Besen e iff 
es mir recht lieb, ich bin Gottlob noch recht geſund, 
vor einigen Tagen da war ich aber ſehr ohn' Paß. 
Ich hatte mir mit einem neuen Gerüchte den Magen 
vertorben, ich glaube es wahr ene Dardanellenſoſe, 
die meine Tochter gemacht hatte und ich kriegte Daz 
von 'n duͤrres Reh. Unſer Bader hat mir 'n 7 
eingegeben da hab ich mich denn garſtig movirt und 
wurde recht krank, was es aber für ene Krankheit 
wahr, weis ich nicht, unſre franzöfche Einquarti⸗ 


rung, die nannte es ene Melodie. Ich habe mich 


aber mit dem guten Schnaps, dem Riſiko wider ſelber 
kurirt. An der infamen Krankheit war weiter nie⸗ 
mand ſchuld als mein Maͤdel mit ihrem verdamten 
Geruͤchte, ich bin ihr aber doch gut, denn fie is n 
Blix Maͤdel und hat dir in der Stadt gar vielerlei 
prophetirt. Sie weiß ſich ſo huͤbſch zu tragen, das 
ſie allen Leuten gefaͤllt und unſer gnaͤdiger Junge herr 
hat ſelber 'n mal geſagt, ſe waͤr ene gratis. Auch 


er Komedige is ſe oft geweſt, und wenn ff mer 


- 


} 
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manchmal von der Arie Alnach ufm Abſatz erzählt, da 
wird, mi er Gans, wunderlich zu Muthe, und geleſen 
hat ſie 1 allerhand, ja fogar auch die Elefantenzei⸗ 
tung. Dein Sohn wird ſich auf ihr freuen, wenn er 
ſie ſehen wird und beſonders wenn er wird finden das 
fie franzöſch parirt. Sie freut ſich auch recht ſehr, 
weil fie gehört hat, das er Suͤndenkuß werden wird, 
und da will ſie ihm mit ener Remiſe, wie ſe es nennt, 
an der ſe ſchon lange hat arbeiten laſſen, und en 
felber arbeitet, eine Freude machen. 

Wenn das Pillencollegium meinen Sohn wird 
vollig derangirt haben und ich Gans mit meiner Ge⸗ 
ſundheit werde prostituirt ſeyn, werde ich dich be⸗ 
ſuchen, denn ich hab dir noch gar vielerlei zu erzaͤhlen. 
Denk dir nur die Gerichtsmanns Lieſe hat wollen den 
Gerichts ſchreiber heurathen, aber der iftinfam kaß rirt 
worden, weil er ſich immer betrunken und Confect 
in die Caſſe gemacht hat, und da mag ſie ihn jetzt 
nicht, fondern hat mit einem Gens darm eine neue 
Liebſchaft ankrirt. Wegen dem neuen Gerichtsſchrei⸗ 
ber haben wir morgen große fedio, weil er die ob- 
firuction kriegt. 

Schreib mir nur bald wieviel dein Sohn rage 
hat, damit wir noch einiges reparıren koͤnnen wegen 
der Hochzeit, wozu mir mein Maͤdel ſchon enige 


rechte huͤbſche politions gemacht hat. Ich wäre bey 


den theuren Zeiten gar ſehr fuͤr die Manege, indeß 

moͤchte ich Dich doch gern daruͤber mündlich infulti- 
ren, der ich bin 

Dein 1 

B. d. 10. Nov. tre limple Servi theer. 

1808. P. 

: — Fabeln. 
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KE Û :‏ هت چک له نه په و اون 
Kirſchbaum und die 7‏ و 

„Siehe Freund, ſchon lange grüne ich, und 
erfreue die Menſchen durch meine reizende Geſtalt, 
und du biſt noch immer ein duͤrres Reis, das uns an 
den bittern Winter erinnert“. So ſprach die Weide 
zum Kirſchbaum. Doch dieſer — ſchwieg. Nach 
wenigen Wochen aber fieng er an mit aller Pracht zu 
blühen. Man vergaß jetzt ganz der Weide; und 
freute ſich ſchon im voraus auf den Genuß der lieb⸗ 
lichen Früchte des Kirſchbaums. 

Und die Anwendung? — Ich üͤberlaſſe fie den 


Paͤdagogen. 


160 


Der Eſel und der Loͤwe. ۰ 


Der in eine Löwenhaut gehuͤllte Eſel begegnete 
jetzt einem wirklichen Löwen. Guten Tag. Herr 
Bruder, rief er ihm zu. Schweig, einfaͤltiges Ge⸗ 
ſchöpf, antwortete der Löwe mit verächtlichem Blick. 
Um mein Bruder zu ſeyn, dazu gehört mehr, als 
die Haut. 8 

: : St. 


Bilſenkraut. | 


Oer alte Siegmund gieng ſpatzieren und ſtieß 
auf eine Bäuerin, die emſig in ihrem Garten arbei⸗ 
tete und das Unkraut mit der Sichel abſchnitt. Was 
treibt ihr da? frug er — ach! Herr, erwiederte ſie, das 
Bilſenkraut macht mir viel zu ſchaffen, es iſt ein gif⸗ 
tiges Gewoͤchs, ſein Saame verbreitet ſich uͤberall, 
laß ich ihm Raum, {o erſlickt es meinen Garten. 


5 
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Gute Frau, ſprach der weiſe Siegmund, eure 
Mühe iſt vergebens, fo lange ihr nicht den Keim des 
Giſtkrautes findet und ausrottet. N 


Der Wiedehopf und die Lerche. 


Noch iff die Natur trauernd, noch faͤllt Schnee 
und Nachtfroͤſte machen die Säfte erſtarren, 6 
der Wiedehopf zur Lerche, und du ſtimmſt ſchon dei⸗ 
nen Geſang an! Das finde ich ſehr thoͤricht, wenig⸗ 
ſtens ſehr unzeitig. ; 2 

Ich finge, verſetzte die Lerche, um mich auf jene 
beſſere Zeit zu erhalten, wo die Sonne freundlicher 
laͤchelt, und die Gefilde mit Saaten und Blumen 

bedeckt ſind. ب‎ 


Die Leithammel. 


Damdt der junge Hirt, erhielt beim Ableben 
ſeines Vaters die Aufſicht über eine beträchtliche 
Heerde! Gleich beim Antritte ſeiner Regierung be⸗ 
merkte der junge Mann, daß es noch viel unbenutzte 
Weide⸗Plaͤtze gebe, auf welche feine Vorfahren oft 
getrieben haͤtten. 
Dioch die Leithammel widerſetzten ſich dem Vor⸗ 
ſchlage und wiegelten die Heerde auf. f 

Die alten Gaͤnge ſagten ſie, kennen wir, die 
neuen ſollen wir erſt lernen, alles Neue iſt bekannt⸗ 
lich nicht viel werth! Damot aͤrgerte ſich und beſchloß 
die Leithammel abzuschaffen. Doch die ganze Heerde 
erhob ſich klagend und faſt trotzend, indem fie ſchrie: 
Wir ſind es einmal gewohnt andre fuͤr uns denken zu 
laſſen und ſinden es bequem unſern Fuͤhrern blind⸗ 
lingê zu folgen, wir laffen uns dieſelben nicht neh⸗ 


762 1 
men. Damdt mußte tah gibe aber er il 
ER, daß jeder fein Urtheil und feine Mei⸗ 
nung frei abgeben dürfe, alſo auch über die Leitham⸗ : 
mel ünd ihre Kenntniſſe frei abſprechen koͤnne, und 
derienig⸗ der ſich ſelbſt zu führen glaube, ſolle ihrer 
F ihrung nicht abſolut untergeordnet ſeyn, ſiehe — 
bald verſchwand die Furcht vor den alten deitham⸗ 
meln, mehrere lernten, mit gignenlugen ſehen und 
"erhoben ſich zu Rathgebern der Uebrigen, und ſo 
gelangte Damdt zu feinem Zweck die neuen Weide⸗ 
Platze zu beſuchen, „Die 7 Heerde ſehr wohlthaͤtig 


3 € 3 
Gr. 


weh ing der Charade im vorigen Stuͤck. 
Schildkröte. 

1 Log og rip h. 
Das Ganze hat der Füſſe vier e 
Und iſt ſehr leicht zu rathen. Be 
Genug, es iſt ein treues Thier; 
Doch wird es nicht gebraten. 7 
Haut ihm den Kopf vom Rumpfe init: 
Es bindet dann mit Macht zuſammen. 


Selbſt Gott und Menſchen werden 
Durch zwei, drei, verbunden hier auf ê : 


N 


Nehmt vier und zwei, ſo koͤnnt' ihr rufen, drohen, 
fragen; 


Nehmt drei und zwei, fo konnt ihr eine Zeit, die 


tliehet, ſage 
ſchnell entflichet, Tagen. 


— 


Dieser Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 


lung bey Carl Friedrich Barth in Breslau aus⸗ 


„gegeben, und iſt außerdem auch uf alen Lee Ph 
aͤmtern zu haben. / 
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Breslauiſchen Erzaͤhlers. 


سر شس میس — 


— 


Literariſche Anzeige. 
Die ſehr intereſſante Geſchichte des Lyceums 
u Schweidnitz ic. zur hundertjährigen 
ubelfeier deſſelben, iſt 13 Bogen ſtark nebſt 
einem ſchoͤnen Kupfer in der Buchhandlung bei Carl 
Friedrich Barth in Breslau, und bei dem Verfaſſer 
Herrn Becker in Schweidnitz für den billigen Preis 
von 8 Ggr. Cour. oder 15 Sgl. Münze zu haben. 


Alte und neue Schriften bei Graß 
g und Barth. I 
In der Verlagshandlung bei Graß und Barth 
ſind folgende ältere und neuere Verlagsſchriften 
um beigeſetzte billige Preiſe zu haben: 
1 B C, Breslauer, 8. 24 Exempl. 9 51 t 
— سه‎ für Kathol. 8. 24 Expl. ۷ 
Anthologie, deutſche, ve Erklaͤren und Declamiren 
: in Schulen, 8. geh. 55 
Buchſtabir⸗ und Leſe⸗Tafeln, 5 Fol. Bog. 599E 
Catechismus, D. M. Lutheri, oder Bresl. großer 
Catechismus, 8. 4 fol. , 

— Heiner oder Bilder⸗Catechismus, 8. 3 ſgl. 

— ebenderſelbe, 16. 2 fgl. ; 

— von Caniſius, für Kathol. 16. 5 
Cellarii C. liber memorialis latinitatis probatae et 
ecxercitae, edit. III. g. 16 gl. 

Etzlers, C. F. Leſebuch fuͤr die deutſchen Stunden in 
den unterſten Claſſen, 8. 10 ſgl. 

— — Leitfaden für den Unterricht der deutſchen 

Sprache in den unterſten Gjafien, 8. 12 {3 


Etlers, C. F. Anleitung zur Wohlred enheit für die hd. 
hern ا‎ 1 fl.. 

— — Methodenbuch zu einer Folge von Lehr⸗ 
büchern für den Unterricht in der deutſchen 
Sprache, gr. 8. 12 ſgl. Auch unter dem Titel: 
Methodik des wiſſenſchaftl. Unterrichts, ir Thl. 


Lectiones statariae ad usumscholarum‏ — په 
لیا 15 .8 accommodatae,‏ 
Lat. Grammatic 12 gl.‏ — — 


Euterpe, Lieder zum geſelligen Vergnuͤgen ıte Samm⸗ 
lung, 8. 12 ſgl. 5 : 
Evangelien, und Epiſteln mit vollftändigen 56 

rien ici oder Bresl. alte Evangelia Hfgl. 6dr. 
— neu umgearbeitet, nebſt Lebens Lehr⸗ und 
Leidensgeſchichte Jeſu ic. 8. 6 ſgl. 6 dr. 
— سه‎ Die aͤltere Ausgabe nebſt beygedruckter 
latein. Verſion, 216 verb. Aufl. 8. 6 fgl. 
— ＋ fur Katholiken, 8. 6 7 
Hermes, J. T. neue Lieder für die beſten bekannten 
Kirchenmelodien, nebſt 12 Communionandach⸗ 
ten, gr. 8. 8 fol. 


1 2 
Hauptſpruͤche der heil. Schrift, A. und N. Teſtaments, 


oder Bresl. alte Spruchbuͤcher, 8. 3 ſgl. 
— — dieſelben neu umgearbeitet, 8. 3 fol. 
— سا‎ Menzels, d. heil. goͤttlichen Schrift, 8. 


1 ſgl. 6 dr. 
Hauptſtücke, die ſechs, des heiligen Catechismi, g. 2 fgl. 
Menzels, chriſtlicher Religions Unterricht georduet 
nach den ſechs Hauptſtücken des Katechismus 
Lutheri, 8. 9 ML REN 
Mücke, Verſuch eines Lehrbuchs der Katechetik. Eine 
Preisſchr. ate Aufl. gr. 8. 1 RID. 
Neumanns, C. kurzer Bericht von dem Inhalt der 
Bibel in Frag und Antworten ꝛc. 12. I gl, 6dr. 
Pfalter, der ganze, mit Summarien nach Luthers 
Ueberſ. 8. 6 ſgl. 8 
für Katholiken nach Dietenbergers Ueberſ. 8. 6 gl. 
Schmolkens B. Seelen⸗Schatz ꝛc. nebſt Morgen⸗ und 
Abend⸗Opfer, 8. 1 ſgl. 6 dr. 


Studien⸗ und Erziehungsplan für die Univerfität zu 


Breslau und die Kathol. Gymnaſien, gr. Fol. 
13 ſgl. Derſelbe auf Schreibpapier 15 [gl 


Sprach „das Buch Jeſus, ſammt den Büchern Sur 


lomonis nach Luthers Ueberſetzung, 8. 3 ſgl. 
— — derſelbe ee nach دو‎ 
a ueberſezung, 8 %% al. 

Ueber die Hinderniſſe, wodurch die kathol. Dorſſchul⸗ 
meiſter in Schleſien bisher groͤßtentheils außer 
Stand geſetzt wurden, das zu ſeyn was ſie ſeyn 
ſollten und über die Mittel dieſelben in Stand 
zu ſetzen, das zu werden, was IR, په‎ nicht 
waren, 8. gl. 

Ueberſicht, kurze, der wichtigſten Landes Polizey⸗ 

Geſetze zum Gebrauch der kathol. Schullehrer⸗ 

in Schleſien, gr. 8. geh. 3 fale,‏ ر د 


x 


M. Reform des kathol. Schulwesens im 


Preuß. Schleſien nach den een; Geſetzen, 
gr. 8. 1 Rthl. : 


An Tabellen und Rigiſtern, ſo Vuchweiſe 

: zu verlaſſen find. 

: :و0‎ Fol. a Buch 15 ſgl. 
Conſignation der Getauften, Getrauten, Geſtorbe⸗ 
nen, 2 Buch 12 fgl. 6 dr. 

Deviſen, Druckp. a Buch 16 fal. 

Einmaleins, Fol. a Buch 10 ſghl. 

Geſinde⸗ Scheine, a Stuck 6 dr. 7 
Hypothekenbücher, gr. Fol. a Buch 22 ggl. 
77 I und Brandtweinzettel, a Buch 


2 ſgl. 

Neue Melde⸗Zettel, 4. a Buch 16 fol. 
Populations-Liſten, Fol. a Buch 15 ſgl. 
Schultabelle, Bericht von der Schule, Fol. a Buch 
12 gl. 6dr. 
** Senne a Buch 12 fgl. 6 dr. 
— 101 95 gan olle der Schulprüf. Fol. a Buch 

12 fg 
Tauf⸗ und e Bücher, Fol. a Buch 13 ſgl. 
Verzeichniß der Geſtorbenen nach den Krankheiten, 
Fol. a Buch 12 fgl. 6dr 
ent 7 2 Geſtorbenen er dem Alter, a, Bud 


12g 
Berzeichniß der Getrauten, a Buch 12 far, 6dr. 3 


In der Buchhandlung bei Carl Friedrich 


Barth in Breslau, ſind nachſtehende Buͤcher 
um beigeſetzte Preiſe in Courant zu haben: 
Avantures, les, de Telemaque fils d’Ulysfe p. M. 
de Fenelon, gr. 12. à Cologne, Rommers- 

kirchen 1 Rthl, : 
Emmert, I. H. Tratti istorici di Virtû e di Saviezza, 
oder Züge von Tugend und Weisheit aus der 
alten und neuen Geschichte zur Veredlung 
des Herzens und des Geistes und zur Erler- 


nung der ital. Sprache aus den Werken bes ` 


währter italienischer Schriftsteller gezogen, 
8. Gera, Heinsius 20 Ggr, 
desſelben Traits historiques de Vertu et de Sa- 
„ ` gesfe, oder Züge von Tugend und Weisheit, 
zur Erlernung der franz. Sprache aus den 
Werken bewährte: franz, Schriftsteller, 2te 
Ausgabe, 8. Gera. Heinsius 20 Gêr. 
Gallerie außerordentlicher Erſcheinungen, oder Wun⸗ 
dergeſchichten aus der Natur und Menſchenwelt 
fuͤr Freunde des Wunderbaren, der Menſchen⸗ 
und Naturkenntniß. Neue Aufl. 1. 28 B. 8. 
Leipzig. Joachim 1 RED 12 Ggr. geheftet. 
Geſchichte meiner Dienſtjahre, oder: Fragmente über 


den Adelſtand und uber das Militär, an meinen 


Sohn Ferdinand, 8. geh. 18 Ggr. 
Kotzebue, A. v. Die Biene, 28 H. 8. Königäberg, 
: Ricolovius, geh. 1 Rthl. 4 Ggr. 
Mustercharte der neuesten Modenzeuge zuDamen- 
‘und Herrenkleidung, als Extrabeylage zum 
Journal des Luxus und der Moden, 8. Wei» 
mar, Landesindustrie-Comtoir 1 Rthl,4. Ggr, 
: geheftet. : 3 * ee 
Schellenberg , I. Ph. Meinungen der Aerzte über 
die Gicht, die Ursachen ihrer Entstehung 
und die sichersten Mittel ihrer Heilung, nebst 
einer. Anweisung, die antirheumatischen Ge- 
sundheitssohlen selbst zu verfertigen, 2te 


wohlfeilere Ausgabe, gr. 8. Rudolstadt, Hof. 


buchhandlung, 12 Ggr, geheftet. 
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